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o!;nu, )ie moralischen Gründe
^sur Rumäniens

Niederlage.
>er spät
rt das.

Fast überall Ruhe , vielfach durch Wit.
rungsoerhältnisse bedingt.

ohnu Unter diesem Titel veröffentlicht in „Stock-
Wohnunl°lms Dagblad " vom 24. 12. 1916 ein rumä-
etert qel Her Srudent , der lange in Paris studiert
mit Ar lt und mit französischen wie mit rumäni-

lle d. Alpen Verhältnisien wohlvertraut ist, :ein Ar«
lel , in dem folgendes ausgeführt wird:

Die Erklärung für den raschen Zusammen-
nntttlf cuch Rumäniens ist nicht nur in militäri-
Stock hen, sondern auch in moralischen Ursachen zu
em Zu>chen. Rumänien leidet unter dem Mangel
ieten ner natürlichen Entwicklung ; es ist ein
mftraße ühreifes Kind . Von starkem slawischen Ein-

,lag und lange Zeit kulturell ganz unter
ng im 1"Wischer Herrschaft stehend, hat es zu natio-
lstrahr nIcm  Bewußtsein erwacht, plötzlich seine Zu-
n mit Li Hörigkeit zu der großen romanischen Schwe¬
lt Obst ;r „Frankreich " entdeckt und krampfhaft
Familie ren Kultur sich aufzupfropfen bemüht . Da-
-isw . zu rr dieser klaffende Zwiespalt in dem Wollen
5 rd Können dieses Volkes, daher diese Eroß-
burgstr. annssucht und Affektiertheit auf allen Ee-

eten, die so typisch für den Rumänen ist —

mige

; handelt sich dabei natürlich nur um die
iyNUN « ten , aber ausschlaggebenden Schichten,
rten (3 ** 1 und Bourgeoisie . Das gesuchte, theatra-
s ch l u < H ^ n der Sprache , die dekadente Literatur,

e schiefe und flache Lebensauffassung . die
cotesken sozialenZustände , schließlich auch die
elbstüberhebung, mit der sie mit der Kriegs-

oynm 'klärung den Zentralmächten den Todesstoß
orplatz) î u^ sttzen meinten — alles das geht auf
vermiet̂ große Ursache zurück,
zstraße ! Politisch zeigt Rumänien bei fteiester Der-
1*/ j*5 un S ~ sie ist der belgischen nachgebildet —

2 numschränkte Deamtenwillkür . In Europa
bt es kaum ein Land , wo individuelle Frei-

und Menschenrechte so wenig gelten , als
l ) llUU | et . Rumäniens soziale und politische Struk-
ektr. Lic ir. so fährt der Verfasiere fort , weist über-
vermiel rupt die stärksten Widersprüche auf . Die

ißgasse rmut der großen Mehrzahl des Volkes steht
4 grellem Gegensatz zu dem natürlichen Reich-

lilUITfl !>es  Mondes . Rot und Elend bei den 8
u-, ~ Unionen Bauern, die eine kleine Minorität

nebst Zi mn Großgrundbesitzern und Politikern in
zu ven irtschastlicher Knechtschaft hält , haben stets
a )men / «x Träume des offiziellen Rumäniens durch-

:euzt. Es ist die Agrarfrage , die das Leben
ies jungen Staates vergiftet hat , und in-

WllöN v ^ 0U|̂ Eine der Hauptursachen der
iämtl s großen Niederlagen gewesen . Wie soll
' mä ,an ^ ein irredentisches Ideal und Expan-
lenade ""bgefLhl bei diesen Bauern vorstellen , die

'em Hungertod « nahe find, und deren Eerech-
ÜNUIs ! ^ eitsgefüh ! und Dilligkeitsfinn ein Mini-
7 . ~ 7 ium  nach dem andern systematisch zu er-

'cken sucht? Wie sollte man wohl den rumä-
Bauern für die Befreiung der Ru-

unetem iänen
Ludwigs Innenl ^nen unter fremder Herrschaft begeistern

wo deren wirtschaftliche Lage und
— — 7 serielle Wohlfahrt ihm selbst als fernes
.ouijenst ideal vorfchwebt . nach dem er sicher streben
tay ein »ürde, wenn nur seine materiellen Sorgen

l "d die Unwissenheit , unter deren Druck er
Ö 'Mmerlich sein Leben ftistet , ihm Zeit zum
lem Gr ° ^ nken ließen ? Die durch sooiele Unbil-

April 7̂ ,Ur  Verzweiflung getriebenen Bauern
' Auskl ^ °ben sich 1907. Im Blute von 11000
.. - . uern wurde der Aufltand erstickt, und das
. „ 7 ^ ^ tzte sein Leben des hohlen Scheinese n.  ort.

ÜNUNI^; ^ 0 braucht man sich nicht zu wundern , daß
^ ,e  rumänischen Bauern , die die Mehrzahl des

»NUN » :

istraße Jj

Heeeres ausmachen , sich ohne Ueberzeugung
und Begeisterung schlagen. Rumänien be¬
darf innerer Reformen , eines Körnchens sozi¬
aler Gerechtigkeit und Mitgefühls für die
Landbeveölkerung , nicht die poblematische An-
nekt'on von Gebieten , die historisch nie zu ihm
gehörten.

Haß gegen die Deutschen , die er nur als
Lehrer und Meister kennt , liegt dem rumä¬
nischen Soldaten fern . Nie haben sie in sei¬
ner Vorstellungswelt als Gegner figuriert,
sondern als das Volk , mir dem ec in fried¬
lichen Handelsbeziehungen stand, dos seine
Industrie geschaffen, sein Land wirtschaftlich
gefördert hat . Sein Haß richtet sich vielmehr
gegen die „ciokoi “, die Adeligen und Groß¬
grundbesitzer. Dieser Haß bildet den stän¬
digen Grundton ihrer Lieder , ihrer Klagen.

Wenn nur die deutschen Behörden , so
schließt der Artikel , die das besetzte Rumä¬
nien verwalten , ein wenig Mitgefühl für den
Bauern zeigen und diese 5 Millionen , jetzt
in Sklaverei Schmachtenden , nur rin Nein
wenig nachsichtiges Wohlwollen spüren las¬
sen. so wird dies Volk zum ersten Male mit
einem Gefühl der Erleichterung aufatmen.

Dann werden viele Rumänen die Nieder¬
lage des offiziellen Rumänien als :etn Er¬
eignis von hoher sozialer Gerechtigkeit an-
sehen.

* * *

Die deutsch -türkischen
Vertrage.

Berlin , 15. J ». ,». (WB . Amtlich .) Unterm
11. Januar find im Auswärtigen Amt von
den Bevollmächtigten des Deutschen Reiches
und Osmanischen Reiches eine Reihe von Ver¬
trägen unterzeichnet worden , die bestimmt
sind, die Rechtsbeziehungen zwischen den bei¬
den Reichen in erschöpfender Weise zu re¬
geln . Es sind dies der Konsularvertrag , der
Vertrag über den Rechtsschutz und die gegen¬
seitige Rechtshilfe in bürgerlichen Angelegen¬
heiten , der Auslieferungsvertrag und der
Niederlassungsvertrag , sowie der Vertrag

über die gegenseitige Zuführung von Wehr¬
pflichtigen und Fahnenflüchtigen der Land-
und Seestreitkräfte . Dazu kommen fünf wei¬
tere Verträge , nach welchen die Bestimmungen
der bczeichnenten Rechtsverträge auf die deut¬
schen Schutzgebiete den besonderen Verhält¬
nissen dieser Gebiete entsprechend ausgedehnt
werden . Die Verträge sollen das in der Tür¬
kei bisher in Geltung gewesene System der
sogenannten Kapitulationen durch neue , dem
modernen europäischen Völkerrecht entspre¬
chende Bestimmungen ersetzen.

Die amtliche
Auslassung Reuters.

Eine Erwiderung.
Berlin , 15 . Jan . (WB .) Von befugter

informierter Seite ist das Wolff 'sche Tele-
graphen -Bureau ermächtigt , auf die amtliche
Auslastung des Reuterfchen Bureaus über die
deutsche Note an die Neutralen folgendes zu
erwidern : Die Fragen und Vorwürfe , die
das Reuterfche Bureau im Aufträge der eng¬
lischen Regierung erhebt , sind für niemand
mehr neu . es sind dieselben Phrasen , die
längst widerlegt worden sind. Wir stellen
einige Gegenfragen . Hat nicht Erey erklärt,
er verzichte auf die Konferenzidee , wenn es
Deutschland gelinge , Oesterreich-Ungarn zu
direkten Verhandlungen mit Rußland zu
bringen , und ist dies Deutschlands dauernden
Bemühungen nicht geglückt? War nicht die
Anerbietung eines Schiedsgerichts an demsel¬
ben Tage , wo Rußland gegen Oesterreich-Un¬
garn . den Bunddesgenosten Deutschlands , das
diesem vertragsgemäß zur Hilfe verpflichtet
war , mobilisierte , ein Anfinnen , auf das
Deutschland nur so reagieren konnte , wie es
reagierte ? Hat nicht der englische Botschaf¬
ter in Petersburg schon am 25. Juli Ssasonow
gewarnt , die Mobilisation anzuordnen , weil
Deutschland nicht mit einer Gegenmobilisa¬
tion sich begnügen könne, sondern sogleich den

Krieg erklären müsse? Hat nicht Graf Pourta-
lös Ssasonow dauernd dasselbe gesagt ? Hatte
es nicht England in der Hand , dem Kriege
fern zu bleiben , wollte es nicht vielmehr die
Gelegenheit beutzen, um über Deutschland
herzufallen , indem es Erey abgelehnt hatte,
neutral zu bleiben , selbst wenn Belgiens
Neutralität , oder die Integrität Frankreichs
und die französischen Kolonien von Deutsch¬
land garantiert worden wären ? Spricht da¬
raus und aus der strikten Weigerung über¬
haupt die Bedingungen zu nennen , unter
denen Großbritannien neutral bleiben würde,
niiht der absolute Angriffswille Englands ?.
Hat sich nicht Rußland bei England nach voll¬
zogener Mobilisation für die feste Haltung
bedankt, die England Deutschland gegenüber
eingenommen habe ? Warum schweigt - die
Reutermcldung über Irland , wo englische
Offtzrcre unschuldige Iren aus reiner Lust
am Töten ohne Kriegsgericht erschossen? Er¬
innern sich die Engländer nicht an die Kon¬
zentrationslager während des Burenkrieges,
wo Taufende unschuldiger Burenkinder zu
Grunde gingen ; weiß die englische Regierung
nicht, wie eine große Anzahl Buren noch jetzt
über England denkt? Sind der englischen Re¬
gierung die Dumadebatten über die Behand¬
lung derFremdvölker in Rußland unbekannt?
Noch neulich sagte der russische Abgeordnete
Tschenkeli in der Duma , daß oft auf der Tri¬
büne der Duma davon gesprochen würde , daß
die russisihe Regierung während des Krieges
alle menschlichen und göttlichen Gesetze hin¬
sichtlich einer ganzen Reihe Völkerschaften
verletzt habe . Wurden nichr nach den» unan¬
fechtbaren Zeugnis russischer Dumamitglieder
zahllose Juden in Rußland unschuldig aufge¬
hängt Mohammedaner im Kaukasus zu Tode
gequält ? Stellten nicht England und Frank¬
reich unter dem heuchlerischen Mantel der
Schutzmacht an das souveräne Griechenland
Forderungen , die weit über die Forderungen
hinausgingen , die seinerzeit Oesterreich -Un¬
garn an Serbien zu stellen gezwungen war?
Was die Kolonien anlangt , so hat Deutsch¬
land die seinigen alle durch ftiedliche Ab¬
machungen gewonnen . Es hat auch kein
Cchuldkonto aufzuweisen , wie das , mit dem
England in Indien und Frankreich in Ma¬
rokko belastet sind. Kann England irgend¬
einen Beweis dafür erbringen , daß Deutsch¬
land vor der Auslegung des englischen Mi¬
nenfeldes in der Nordsee Minen anderswo
als an der deutschen und englischen Küste und
in den Zufahrtstraßen zu den englischen Ge¬
wässern nach entsprechender Warnung an die
Neutralen gelegt hat ? Ist nicht der deutsche
Unte ' kcebootkrieg lediglich eine Dergelt -mcs-
Maßregel gegen die englische Aushungerungs-
politik ? Ist es den Engländern bekannt , daß
Paris eine Festung war , die von Deutschland
regelrecht nach den Gesetzen des Krieges be¬
lagert wurde ? Ist den Engländern bekannt,
daß es russischeEefangenenlager gibt , in denen
während des Krieges viele Tausende deutscher
Gefangener elend zu Grunde gingen , in Totzki
allein 17 000 ? Weiß man in Europa , daß in
manchen Gefangenenlagern die Leichen der
Verstorbenen in gefrorenem Zustande über-
einandergestapelt vor den Lagern aufgeschich-
tet wurden ? Warum erwähnt die Reuternote
zwar den „Lusitania "-Fall , nicht aber die
Progroms in Johannisburg , London und
Moskau , den „Baralong "-Fall , den „King
Stephen ", den Fall Felicie Pfadt , die Erschie¬
ßung unschuldiger deutscher Kaufleute in Ma-
roflo , die Ermordung des deutschen Botschafts¬
beamten Kattner unter den Augen und mit
Billigung der russischen Polizei ? Warum be¬
schäftigt sich die englische Presse nicht mit den
englischen Anerbietungen über Belgien im
Jahre 1887 ? Vermeidet man , zu gestehen , daß
die englische Regierung zweierlei Interpre¬
tationen des Völkerrechts kennt , je nachdem
die eine oder andere ihren Interessen nützlich
ist? Warum verbot man in England die Ver¬
öffentlichung der belgischen Gesandtenberichte
über die Einkreisungspolitik Englands?
Schämt man sich seiner eigenen Taten?

Die letzten Kriegsberichte.
Großes Hauptquartier , 15. Jan . (WB .)

Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich der Somme hält das lebhafte Ar¬
tilleriefeuer an.

Während an mehreren Stellen Vorstöße
feindlicher Patrouillen abgewiesen wurden,
gelang es eigenen Erkundungsabteilungen
durch erfolgreiche UnternehmungenEefangene
und Maschinengewehre einzubringen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Eeneralfeldmarschalls

Prinz Leopld von Bayern.
Bei trübem Wetter blieb die Gefechts-

tätigkeit gering.
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.

Nördlich des Sufita -Tales wurden unsere
neu g-wonnnenen Stellungen von starken

russischen und rumänischen Kräften angegrif¬
fen . Der Feind ist überall abgeschlagen.

Heeresgruppe des Eeneralfeldmarschalls
v . Mackensen.

Zwischen Buzaul - und Sereth -Mündung
wurde trotz ungünstiger Witterungsverhält¬
nisse der letzte von den Russen südlich des
Sereth noch gehaltene Ort Vadoni im Sturm
genommen.

Mazedonische Front.
Unverändert.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

*

Berlin . 15. Jan ., abends . (WB . Amtlich .)
Im Westen und Osten geringe Gefechts-

tätigkeit.
Zwischen Cafinu- und Sustta -Tal sowie

bei Fundeni find stark russische Angriffe abge¬
schlagen.

Wien , 15. Jan . (WB .) Amtlich wird ver¬
lautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Osmanische Truppen stürmten gestern

nachmittag das Dorf Vardeni , den letzten
durch den Feind noch besetzt gehaltenen Ort
südlich des Sereth . Am Südflllgel der
Heeresfront des Generaloberst Ezherzog Josef,
führten Russen und Rumänen starke Angriffe
gegen die in den letzten Tagen von uns ge¬
wonnenen Stellungen nördlich des Sufita -Ta¬
les . Die Angreifer wurden überall abgeschla¬
gen . Weiter nördlich nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Dolomiten -Front sprengten unsere

Truppen in der vergangenen Nacht am gro¬
ßen Laggazuoi das Felsband an der Südwand
zwischen eigener und feindlicher Stellung ab.
Die Sprengung ist vollkommen gelungen.
Eine breite Kluft trennt nun die beiden Geg¬
ner. An der Karfffront zeitweise lebhafte
Artillerietätigkeit.

Südöstliiher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Stellvertr . des Chefs des Eeneralstabs:
v. Höfer, Feldmarschalleutnant.

Die Lage an dev
Ostfront.

(Bon unserem militärischen Mitarbeiter .)
)s Die Kampfhandlungen des Dierbundes

an der Ostfront lauten fortgesetzt günstig . Die
Dahn - und Militäranlagen , sowie die Cisen-
bahnbrücke vor der Stadt Galatz sind von
bulgarischem Feuer schwer beschädigt worden.
Der Sr . Eeorgshafen in Galatz selbst und die
in der Nähe befindliche Flugzeugstation sind
durch Flieger fast unbrauchbar gemacht wor¬
den. Vor Jsaccea wurde ein feindliches bren¬
nendes Schiff die Donau herabgetrieben . Auch
am Doiransee herrschte eine lebhafte Kampf¬
tätigkeit , besonders der beiderseitigen Ar-



Nr 13 Taunasbote “ « ab ». b. Hshr
tillerien , die jedoch zugunsten des bulgari¬
schen Feuers entschieden wurde . Die Kämpfe
an der Dünn und dem Sereth find seitens
der Rusien der erste Versuch, an einer exzen¬
trischen Stelle die Offensive zu beginnen . Eine
derartige Kampfhandlung hat stets nur ge¬
ringe Aussichten auf Erfolg . Die Flanken-
attacke der Mittelmächte am Sereth und an
der Donaumündung bedrohen Besiarabien.
Wenn Rutzlnd dagegen durch eine Offensive
an der Düna eine Entlastung herbeizuführen
suchte, so mutzte diese Operation nur als eine
Teiloperation betrachtet werden, die schon
deshalb keinen Erfolg haben konnte, weil die
ruffischc Armee dort keine günstigen Ausfall¬
stellungen mehr besitzt. Die ungeheuer blu¬
tigen Opfer der rusiifchen Sommeroffensive
von 1916 sind deshalb vergebens gewesen.
Auch an der Dornawatra wurde bis vor eini¬
gen Tagen nioch erbittert gekämpft, aber
die rusiifchen Masienstürme scheiterten an der
unerschütterlich feststehenden österreich-unga¬
rischen Mauer . Für unsere Verbündeten ist
die Lage bedeutend günstiger geworden, als
in den früheren Kämpfen um diese Stellung,
denn die österreichische Armee hat eine starke
Rückendeckung durch die Einnahme Focsanis
gewonnen.

. kann, hat sich immer wieder als richtig her- j n .cy der Insel geschickt worden , wie auch
j ausgestellt und es mutz infolgedesien unser i eine Menge Munition . In Ehulkis komman-

Hauptziel sein, diese Zahl sowohl was Mann - ' *-*— l - ^ - * v—-
schäften als wasGefchiitze betrifft aufzubringcn
OberstRepington fährt fort , datz Politiker , die

16 Jnuari >,>

im übrigen tüchtig feien, die höchst einfache
Theorie nicht einsehen wollten , datz Expedi¬
tionen an verschiedenen Fronten und Kriegs¬
schauplätzen die Kräfte zersplittern . Erst
seit der Konferenz in Rom könne man hoffen, !
datz der Rat sachverständiger Soldaten wie
Eadorna undRobertson befolgt werden würde.

diere der bekannte General Bairas , dem
kürzlich angekommene königstreue Offiziere
zur Seite stünden. Derselbe General habe
Verhaftungen zahlreicher Venizelisten durch-
zuseuen verstanden . Sr rufe jetzt alle v<>.
nizelistischen Beamten von ihren Posten ab
und befehle ihnen , sich in Chalkis zu melden.

Der Seekrieg.
Rumänien.
Die Verluste.

Bern . 13. Jan . (WB .) Französische Blät¬
ter veröffentlichen Nachrichten aus Rumä¬
nien , nach welchen von den 600 000 Mann,
die Rumänien zu Beginn des Krieges unter
den Waffen hatte , ungefähr 200 000 tot , ver¬
wundet oder vermißt sind, während etwa I
100 000 Mann sich in deutscher Gefangenschaft
befinden.

Nun ist auch die 9. deutsche Armee fest mit
der Armee Arz verschweißt und als der Gipfel
des Odobesti fiel , gab es für die rusiifchen
Armeen keinen Halt mehr . Cie fluteten über
den Unterlauf der Putna zurück und befinden
sich in regelloser Flucht nach Norden . Jede
Aussicht auf eine weitere Kampfmöglichkeit
an dieser Stelle ist für die Rusien genommen.
Die Reste der rumänischen Armee , welche
ihnen nunmehr unterstellt sind, sind demora-
s:>.rt und dezimiert . f? :e erste Verlustliste
gab einfach unglaubliche Ziffern an Toten.
Verwundeten und Gefangenen an . und wir
haben keinen Anlaß , der offiziellen rumä¬
nischen Versicherung nicht zu glauben , wenn
sie gleich mit ersten Verlustliste bekannt gibt,
datz die Hälfte ihres Bestandes vernichtet ist.

Die Lage im Westen.
Englische Betrachtungen.

London, 13. Jan . (WB .) Oberst Reping-
ton schreibt in der „Times " : Die Lage an
der Westfront ist so, datz die Zahl der fran¬
zösischen, englischen und belgischen Divisionen,
selbst wenn man auf die wechselnde Stärke
der Divisionen auf beiden Seiten Rücksicht
nimmt , doch nicht so groß ist, datz sie in einem
Offensivkampf eine Entscheidung verspricht.
Vor dem Kriege nahmen wir an , datz für
einen Angriff eine Uebermacht von zwei oder
selbst drei gegen einen nicht zu groß sei und
wir müsien immer von neuem wiederholen,
datz wir keineswegs über eine solche Ueber-
machi verfügen und datz doch der Sieg davon
abhängt , ob wir sie bekommen. Es ist außer¬
dem für die Deutschen jederzeit möglich, im
Westen die mobilen strategischen Reserven in
d>? '."Ar schale zu werftm, dA sie jetzt geeen
Rumänen verwenden . Wenn wir im Jahre
1917 nur eine geringe Uebermacht gegen den
Feind ins Feld bringen können, können wir
billiger Weise auch nicht mehr erwarten , als
einen kleinen Erfolg . Der Grundsatz Nelsons,
datz die Zahl allein den Feind vernichten

England.
London, 15. Jan . (WB .) Das Handelsamt

läßt vom 31. Januar an den Bezug von deut¬
schen Zeftungen nur an Personen zu, die eine
besondere Erlaubnis dafür erhalten haben.
Ein englischer Geistlicher, der diese Erlaubnis
nicht erhielt , beschwert sich in einer Zuschrift
an die „Times " darüber , datz es auf diese?
Weise unmöglich gemacht würde , sich über die !
deutsche Auffassung aus erster Quelle zu un- !
terrichten . >

Bewaffnung von Handelsdampfern.
Stockholm, 15. Jan . (TU .) Nach einer

offiziellen Tokioer Meldung , beschloß die ja¬
panische Regierung , die japanischen Handels¬
fahrzeuge, die nach Europa gehen, mit 6 Voll¬
kanonen zu bewaffnen , um sich vor dem An¬
griff deutscher U-Boote zu schützen. Man er¬
wartet in Tokio, Amerika werde derartigen
Schiffen die Durchfahrt durch den Panama-
Kanal gestatten.

Bern , 15. Jan . (WB .) Wie „Progrös
de Luon" aus Madrid berichtet, haben spa¬
nische Schiffskapitäne und Rheder sowie die
Delegierten der Matrosen in einer Versamm¬
lung in Bilbao die Forderung aufgestellt , mit
Erlaubnis der Regierung ihre Schiffe zur
Verteidigung gegen U-Boote mit Geschützen
bewaffnen zu dürfen.

Der Aufruf des Kaiser"
Auf de» Ausruf de- Kaiser- «» *■

deutsche Volk haben noch der König von § nUiU (i
>cn. Reichstagspräsident Dr . Kämpf und " 0 X
Katholische Frauenbund Deutschlands zu»
mende Telegramme an S . M. gerichtet. j

Auf das Telegramm der Berliner ft l  srie,
delskammer ist bereits die kaiserliche Antw „ band
einoetroffen . " V

^ t 2.
ofjete<=

Kurze politisch- Mitteilung , A '„uc

Griechenland.
London. 15. Jan . (WB .) Das Reutsrsche

Bureau meldet aus Athen : Aus griechischen
amtlichen Kreisen verlautet , datz die Venise-
listen die Insel Cerigo besetzt haben. Vor der
Antwort der griechischen Regierung auf das
Ultimatum der Entente hatte der griechische
Ministerpräsident mehrere Besprechungen mit
dem italienischen Gesandten Bosdari , um
Verhandlungen über diejenigen Forderungen

des Ultimatums herbeizuführen , bezüglich
deren die griechische Regierung Vorbehalte
gemacht hatte.

Paris . 15. Jan . (WB .) „Eaulois " erklärt,
es müsse innerhalb 11 Tagen feststehen, datz
Griechenland aufgehört habe, eine Drohung
für die Sicherheit zu sein, oder datz es end¬
gültig durch andere Mittel als diiplomatische
außerstande gesetzt werde, zu schaden.

Saloniki , 15. Jan . (WB .) Meldung der
Agence Havas . Die Nationalregierung hat
beschlossen, jeder nicht eingezogenen Person
eine Sondersteuer aufzuerlegen.

London»15. Jan . „Daily Chronicle " mel¬
det aus Euboea , das griechische Truppenkon¬
tingent aus der Insel sei nicht vermindert , im
Gegenteil verstärkt worden . Noch immer zö¬
gen Soldaten über die Brücke bei Chalkis
nach der Insel . Angeblich seien diese Truppen
Urlauber , aber das merkwürdige an der Sache
sei, daß sie nur nachts über die Brücke mar¬
schierten und auchEeschütze herbeigcführt wür¬
den. Außerdem seien 3000 bis 1000 Gewehre

Bern . 11. Jan . (WB .) Der Vorstand des
Zentralkomitees der ReederFrankreichs stellte
in der letzten Sitzung fest, daß die Vernichtung
von Handelsschiffen durch den Tauchboot-
Krieg einen immer größeren Umfang an¬
nehme. In der letzten Woche seien 30 Han¬
delsschiffe, darunter 20 französische, versenkt
worden.

Berlingske Tidende" meldet : Gestern« rkensw
sierten 20 deutsche Matrosen von der Bx »ersche
zung des in Bergen internierten deuti »erfche
Hilfskreuzers „Berlin " auf der Durch: ntinent
nach Deutschland Kopenhagen . Infolge >rk in 0
zwischen der deutschen und der norwegift innerer
Regierung getroffenen Abkommens wurde nderau
400 Mann starken Besatzung des deutschm, die
Hilfskreuzers ein einmonatiger Urlaub mifange
Deutschland bewilligt , den sie n Abteilung >d Zeigt
von je 20 Mann antreten . >n Mus

Kapitänleutnant von Arnitld . der kürzl̂ ..'"^ 3
mit seinem Tauchboote von einer Reise - p
rückgekehrt ist. hat auf decselbei fünf beŷ 5 bct  7
nete feindliche Dampfer oerjenkt und v:eM ‘rf * ,
pi -äne derselben gefangen genommen^
'unter e ur Engländer . Die Schiffe aa/
"nt Weizen für England und Kohlen r
Kriegsmaterial für Saloniki bestimmt.

land,

Wien , 15. Jan . (WB .) Am 11. Januar
vormittags wurde in den Gewässern Mittel-
Dalmatiens der kleine Passagierdampfer
„Zagreb " (ungefähr 500 Tonnen ), von einem
feindlichen Tauchboot warnungslos versenkt
13 Man der Zivilbemannung und 13 Fahr¬
gäste sind umgekommen. Die Tat reiht sich
würdig der Versenkung des Spitalschiffes
„Elektra " und des kleinen Kursdampfers
„Dubrownik " an.

Der Militärflieger Sauvage , der in d tlich si'
französisLen Eeneralstabsbrrichr mehrnch ten. Fe
erwähnt wurde , ist kürzlich in einem 2« stempel
kampf an der Somme obgeschossen worden, ßse Abte

rischen
Innenpolitik.

Rom, 11. Jan . (WB .) Amtlicher Bericht
dees Marineministeriums : Das feindlrche Un¬
terseeboot „U. C. 12", das die deutsche Ma¬
rine der österreichisch-ungarischen abgetreten
hat , kiel in unsere Gewalt und wurde un¬
seren Torpedogeschwadern eingereiht . Ein
anderes Unterseeboot , „U. 12". der öster¬
reichisch-ungarischen Marine , ist ebenfalls in
unserem Besitze.

London, 15. Jan . (WB .) Meldung des
Reuierschen Bureaus . Der norwegische Damp¬
fer „Vestfold" wurde versenkt.

Madrid , 15. Jan . (WB .) Nach einer Mel-
dung des Reuierschen Bureaus fanden Fischer
aus dem offenen Meer ein verlassenes Boot,
das zu denr holländischen Dampfer „Bertonde"
gehört . Man glaubt , daß die Besatzung an
Bord eines anderen Dampfers aufgenommen
worden ist.

Kleine Anfragen in Prenf-en. en  ®e
][ Zm Reichstage haben sich die klein "2 ?̂ *

Ablagen rasch eingebürgert . An jed, „
Dienstag und Freitag werden kurze A>
fragen in reicher Zahl an die Reichsreg 1 '
rung gestellt Einmal waren es sogar sch= iVi
nicht weniger als vierzehn . Alle Eebi t mit:
Oes öffentlichen Lebens werden dabei i tertt i
rührt Wie in parlamentarischen Krei neues
verlaütet , besteht nun in Kreisen der Lin er Spi
des preußischen Abgeordnetenhauses >> Emn
Wunsch, solche kleinen Anfragen auch ung d<
der preußischen zweiten Kammer einzufühn ct. Die
Auch im Zentrum soll Stimmung für di mann
Neueinrichtung sein. Die Rechte ist frei ! tieen
dagegen . Die Stellungnahme der Regieru ren T
ist noch ganz unbekannt , da es sich ja v« 8. Ar
läufig nur um Wünsche handelt , die öffen «
"ch " och nicht ausgesprochen sind. Jedenfa u, n
nnrb die Frage auch bei der Etatsderotu m
angeschnitten werden . ^lhel

! I Stadtnachrichten.
= Ei
uerpfl
>°cht.

luererl
Dtäuft. !Erhöhung der Brotpreise . _ _

Magistrat gibt im Anzeigenteil dieses Blatt * nac
neue Höchstpreise für Brot bekannt , nat*
denen in Zukunft 3 Pfund Roggenbrot si a" «
57 Pfennig und IV, Pfund für 29 Pfenn Ztock
verkauft werden dürfen . Der Weißbrotpre nael'i
(Brötchen ) blieb mit 5 Pfennig für 60 clab«
unverändert . r ül/

0/2

Alte Lieder.
Roman aus unseren Tagen

31) von Anny v. Panhuy ».
Um Angelas willen wollte Ignaz Eermak

vergeffen, wie viel trübe Erinnerungen mit
Stella Weiningen verknüpft waren , aber er
nrutzte mit ihr sprechen, sie beschwören, eben¬
falls niemals an dieVergangenheit zu rühren.

Er mutzte deshalb , so schwer ihm dieser
Schritt wurde , eine Aussprache mit Stella
Weiningen herbeiführen , und zwar schnell,
am besten noch, ehe ihr Alexander Mitteilung
von der Verlobung macht. Der hatte geäu¬
ßert . er fei zur Zeit dienstlich stark beschäftigt,
sodatz er vielleicht erst in zwei oder drei Tagen
nach Rofendorf hinausfahren könne, um feine
Tante von der Verlobung , die demnächst ver¬
öffentlicht würde , zu unterrichten . Das war
gut.

Ignaz Eermak beschloß, Stella Weiningen
um eine Zusammenkunft zum Zwecke einer
Aussprache bitten.

Morgen wollte er ihr ein paar Zeilen
senden, kluge Zeilen , die nicht verrieten , um
was es sich handelte , und die den Gegner
doch schon milde stimmten, ehe er ihm ent¬
gegentrat . Denn Gegner waren Stella Wei¬
ningen und er, ein alter H atz floß wie ein
Strom zwischen den zwei Ufern , daran ste
beide wohnten.

Und doch zerstörte ein Zufall den Plan,
den der alte Kapellmeister sorgfältig hin und
her überlegte und von allen eSiten beleukete,

Stella Weiningen war bei der hübschen
Charlotte Rieger gewesen und hatte diese in
etwas gereizter Stimmung angetroffen . Auf
ein paar teilnehmende Fragen zunächst aus¬

weichende Antworten , und dann eine Erklä¬
rung für die Verstimmung.

„Ich Hab' mich letzthin über den Herrn von
Weiningen geärgert ", bekannte die junge
Witwe , „denn er hat mich wegen der Angela
Cermak so ziemlich mitten auf der Straße
stehen lassen."

Stella Weiningen erschrak vor dem ge¬
haßten Namen , der ihr so jäh und unvermutet
entgegengesprang.

„Was ist's mit dem Mädchen?" forschte sie.
Charlotte Rieger , froh, ihrem Groll ein

kleines Abzugsventil öffnen zu können, ließ
sich nicht zweimal fragen.

„Run , ketzhin begleitete mich Ihr Herr
Reffe, den ich zufällig bei Bekannten traf,
nachhause. Seit er das zweite Mal aus dem
Felde zurück ist benimmt er sich immer sehr
liebenswürdig gegen mich und er wollte letzt¬
hin noch ein Tätzchen Tee bei mir nehmen.
Unterwegs begegnen wir der blonden Cermak
und sie wird ganz Llatz und Ihr Reffe wollte
scheinbar erst grüßen und dann unterließ er
es doch. Aber plötzlich entschuldigte er sich
ganz kurz bei mir und schnurstracks umkehrend
läuft er dem Mädel nach. Ich wandte den
Kopf, ein bissel ärgerlich und ein bissel neu¬
gierig , und da sehe ich, wie die zwei neben¬
einander hergehen und wie der Herr von
Meiningen grad nach der Hand von dem Mä¬
del hascht, wie so ein recht Verliebter ."

„Weiter ", drängte die andere in schwer
verhehlter Atemlosigkeit.

„Weiter weiß ich natürlich nichts, als datz ■
es mich ärgert , so einfach auf der Straße ver¬
abschiedet zu werden ."

Die rotblonde Frau warf die Lippen auf
wie ein verwöhntes Kind.

So erfuhr Stella Weiningen , datz die Fä¬
den, über deren Zerreißen üe sich gefreut,
wieder zwischen Alexander um >Angela Cer¬
mak angeknüpft waren.

Alle die schöne Sicherheit in die sie sich
gewiegt, stürzte zusammen wie ein Karten¬
haus und ohne vieles Ueberlegen beschloß sie,
Ignaz Cermak aufzusuchen, ein Ende herbei¬
zuführen , ehe die Dinge zu weit gediehen
waren.

So kam es, datz sich Stella Weiningens
Besuch im Haufe des Kapellmeisters und der
Brief des alten Herrn an die schöne alternde
Frau kreuzten.

Co kam es, datz Stella Weiningen schon
bei ihm im Zimmer stand, ehe Ignaz Cermak
auf eine Beantwortung seines Briefes hoffen
durfte.

Stella Weiningen hatte wieder , wie an
dem Abend vor Monaten , ihren Namen ver¬
schwiegen.

Eine Dome wünschte den Herrn Kapell¬
meister in dringender Angelegenheit zu spre¬
chen, ließ sie sagen. Das öffnende Mädchen
erkannte sie scheinbar ebensowenig wieder,
wie Angla Cermak, die zufällig , ehe sie in
Ignaz Cermaks Zimmer geführt wurde , auf
dem Gange an ihr vorüberschritt.

In dem resedafarbenen Schneiderkleid mit
schwarzseidenen Aufschlägen und einem dazu
passenden Blumenhütchen sah Stella Wei¬
ningen völlig anders aus wie damals in dem
dunklen Mantel und schleierumhüllten Hut,
jedes Erkennen war ausgeschlossen.

„Sie erhielten bereits meinen Brief ?"
Jedes Wort in dieser ernsten Frage des

alten Herrn war von Erstaunen getragen.
Er empfand mit Mißbehagen Unsicherheit

dieser Frau gegenüber.

Sie sah ihm mit einem kalten Lächeln i ~ j*
dts durchgeistigte Gesicht. gjj

»Ich weiß von keinem Briefe , und datz i * t ,
3" Ihnen komme, verfolgt nur den Zws sm :f

. Ihnen eine Bitte vorzutragen , von deren E o ,
I füllung oder Nichterfüllung es lediglich a X V

hängt , ob die Narben in unserer alten <5elnl rtoieji
: schaft wieder in neuer Lebensröte aufglüh « j, ie,

foöen." >00 3J
Ignaz Cermak zuckte ein wenig zufamme ov i
„Merkwürdig , meine Gnädigste, was S >ptau<

da sagen, sehr merkwürdig , denn ich schrie fügur
heute an Sie , schlug ein Zusammentreffen noi|* «
unt Ihnen ebenfalls eine Bitte vorzutragen .1al.n„

Stella Weiningen nickte. I, ü 0
»Ent . ausgezeichnet sogar, falls Jhrfte w

Bitte und die meine sich begegnen." mten
Er wollte etwas erwidern , doch sie winkt Munx

ungeduldig ab. iSr
„Lassen wir jedes überflüssige Drumhel P

um, gehen wir nicht wie die Katze um de.
heißen Brei , sondern kommen wir zur Sache, ch. jg
Hochmütig fast schaute sie in diesem Auge«
blicke aus und die Art , wie sie zu dem alte »sturn
Kapellmeister sprach, hatte etwas Herrisches Wid
Sie verschmähte den Stuhl , den ihr Jgna mili
Cermak bot und fuhr in dem gleichen Ton jetxu
wie vordem fort : „Es spielt da eine albern
Liebesgeschichtezwischen meinem Neffen u«
einer Ihrer Enkelinnen . Sorgen Sie dafü^
datz die Geschichte von beiden Beteiligten nick
ernst genommen, am besten sofort erstickt wir!
denn ich dulde es nicht, datz mein Neffe di
Tochter jener Frau heiratet , die auf de«
Wege der zu meinem Glücke führte , wie eil
giftige Kröte faß." *

(8ortfetz»«g folgt.)
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Prioatsammlnng von Wilhelm
** lrfe Der Hannoversche Kurier vom 11.

cs an i * ' n . I schreibt: K r i e g a u s st e l-
0011  SA „ a tveranstaltet vom stellv. Eeneral-

pf undl ^ andc 10. Armee in Hannovers . Der
ldü zustz'^ raer Bankdirektor Wilhelm Enckehat
hier. seiner Sammlung „Kriegs - und Feldpost
[inet fi t  Kriegsgeschichte» in einer Abteilung
le Antn» „ band Merkwürdigkeiten ausgestellt , auf

mir die Besucher gern Hinweisen. Eine
uL  Sammlung Notgeld , die im August
U in Deutschland und in den besetzten Ee-

lUNg , ?ten ausgegeben wurde , zeigt manches be-
i' stein lrkenswerte Stück.' darunter sind auch Han¬
del NLersche Fabriken vertreten , z. B . die Han-

deut k r che Maschinenbau Akt.-Ges. und die
Durch ntinental , die Firma E . Seebeck. Schiffs-
n-olae rk in Geestemünde, und dre Bremer Woll-
lt„ nmerei. Wir kennen diese Scheine von einer
wurde , nderansstellung im Vaterländischen Mu-
' deutickm. die im vorigen Jahre in sehr großem
-laub Iifange derartiges Geld aus ganz Deutsch-
btetluno'd zeigte. Diese im Besitz des Vaterländi-

^ ,n Museums befindliche Notgeldsammlung
l mir zu den größten in ganz Deutschland

-r turzl )3tcn  Für den Briefmarkensammler wird
^ise z 5 ^er  Sammlung Encke der Feldpostteil be-

us - -®o! interesiant sein. Es sind da Brief-
^ '^ ffchläge und Postkarten aller Kriegführen-
nmen,^ ^ neutralen Länder ausgestellt , mit
ITC<rai!Epel der Feldposten, Militärformationen,
'tilen r )k5  Kreuz, von Behörden im Felde , auch im
mt- land. sobald Beziehungen zum Krieg er-
:r in d tlich sind. Ferner Formulare der Feld-
mehrm ten. Feldtelegraphie , Postsachen mit Zen-
rem L> stempeln und Vermerken. Ferner enthält
>orden.>se Abteilung Kriegszeitungen , die von mi-

.«] irischen Stellen oder Privaten herausge-
en worden sind, Proklamationen . Mauer-
chläge und Bekanntmachungen in den be-

. ^ ten Gebieten von Freund und Feind . Der
h mmler scheint sich auch dem großen Felde
e klein Ersatzstoffe zuzwenden, denn er bringt
n i eö  e Reihe Ersatzbindfäden mit Aufgabe ihrer

* indstoffe zur Ausstellung,
ichsreg
gar sch^ Kurhaustheater Das Theaterbüro
: Gebt t mit : Als nächste Vorstellung im Abon-
dabei i lent wird am kommenden Donnerstag

Krei neueste und größte Operettenschlager
>r Lind er Spielzeit „Die Czardassürstin ", Musik
uses i Emmerich Kalman unter der Spiel

auch 1 ung des Herrn Direktor Stlffter aufge.
zuführe rt. Die Tttelpartie wird von Frl. Blanda
für dH mann gesungen, in den weiteren großen
st frei ! tieen sind Frl . Emma Denner sowie die
iegieruj ren Dewald , Jahn Lux und Jmhof
1 ja v« g Anfang 7 Uhr.

c. Kriegsauszeichnung . Das Eiserne
edenfal Uj jj  Klasie erhielt nachträglich der
derotui, „ e Musketier im Inf . Reg. 88 Philipp

l h e l m von hier.
— Einkommensteuer -Erklärung Die
aerpflichtigen werden d irauf aufmerksam
acht, daß die Frist zur Abgabe der
uererklärung am Samstag , den 20. d. M.
äuft . Verspätete Abgabe zieht Rechtsnach.

brotpre
ir 60

Ein
rote

:fc. P
s Blatt ! nach sich

^ ^" 5 * Kirchliches . Von heute an bis näch-
' Freitag sind hier , Elisabethenstr . 19 a,

^f °n" Stock, Evangelisationsvorträge von Herrn
ngelist Fr . Kuhs , zu denen jedermann
eladen ist. Der heutige Vortrag beginnt
81/* Uhr, die übrigen um 8 Uhr abends.

= Polizeibericht Gefunden:
""^ rn ' ,erer Geldbetrag . Verloren:  1

dtasche mit Inhalt.

n * Große Stiftungen . Das Herren.
^ smitglied Walter vom Rath  und Frau

Lucius,  beide aus Fraukfurt a M ..
“ J .® °n der Nationalstiftung je 50000 Mark
*. ö( “ 'wiesen , uud zwar mit der Bestimmung,
usgrupe hiervon der Stadt Frankfurt a . M.

>00 Mark und den Angehörigen der
lsammei ovi nz Hessen Nassau  und dem
was SI lptausschuß in Berlin je 28 000 M . zur
h schrie fügung gestellt weiden.

Kriegsunterstützung . Nach dem
irragen .tgl.nge Preußens wird auch im Reiche

Dürftigen Beamten  im Ruhe.
5 ^h " de und bedürftigen Hinterbliebenen von

mten und Pensionären im laufenden
e winkt inungsjahr eine einmalige außergewöhn-

K r i e g s u n t s r ft ütz u n g entsprechend
»rumhel Preußen gezahlten gewährt werden.

Dienststellung der landsturm-
^ukye. chfjg ( „ Aerzte . Der Kaiser hat durch
Auge« inettsorber vom 8. d M. bestimmt, daß

E ^ siurmpflichtig' . mit einer Kriegsstelle
irisches Widerruf beliehens Aerzte allgemein
* .militärischen Rang als Sanitätsoffizier
rn Ton >en und Unteroffizieren und Mannschaf
albern gegenüber „höhere» im Dienstrong sind,

fen un -
e dafll
ten ni
ickt w:
leffe
uf bet,
wie et«

Unteroffiziere und Mannschaften haben da-
her den Anordnungen der landsturmpflichti¬
gen Aerzte im Sanitätsdienst Folge zu
leisten.

* Ter Urlaub für Medizin studie¬
rende Kriegsteilnehmer . (Amtlich.) Be¬
urlaubungen der im Heere stehenden Me¬
dizinstudierenden zur Fortsetzung des Stu-
diums erfolgen grundsätzlich nicht, da sie
mit den milvärdienstlichen Jntereffen nicht
vereinbar sind. Dagegen darf Urlaub zur
Ablegung der Vorprüfung und der Staats¬
prüfung denen erteilt werden , die alle Be¬
dingungen für die Zulaffung zu diesen Prü¬
fungen erfüllt haben . Zur Vermeidung von
Härten ist ihnen neuerdings zugebilligt , das
letzte Semester vor der Staatsprüfung in
einem besonderen Kursus zu erledigen und
daran anschließend die Staatsprüfung ab¬
zulegen Hierzu werben sie auf die Dauer
von 3 Monaten beurlaubt . Ferner ist den
in der Vorprüfung Stehenden , die ihre
Dienstpflicht mit der Waffe vor dem Kriege
abgeleistet haben oder mit deren Ableistung
begonnen hatten , die Mögt chkeit gegeben,
in einem Kursus von 2 Monaten das letzte
Semester zu erledigen und daran anschließend
die Vorprüfung abzulegen . Dadurch wird
die Härte beseitigt , daß Studierenden , die
ihrer Dienstpflicht vor dem Kriege ganz
oder teilweise genügt hatten , Kriegszeit auf
die Studienzeit nicht angerechnet werden
konnte, während ihren gleichaltrigen Käme
raden der Kriegsdienst angerechnet wurde,
so daß sie imstande waren , die Vorprüfung
abzulegen.

* Die Schulgeldzahlnng auf Post
fcheckkouto der höheren Lehranstalten, mit
der die noch vielfach bestehende, aber aus
mancherlei Gründen bedenkliche Einrichtung,
daß die Schüler das Schulgeld an den
Fälligkeitstagen tn die Schule mitbringen
müffen, endlich beseitigt wird , ist nunmehr
durch einen Erlaß des Unterrichtsministers
in die Wege geleitet , welcher bestimmt : „Das
Königliche Provtnzialschulkollegium wolle
Vorsorge treffen , daß die Eltern , welche ein
Bank - oder Postscheckkonto haben , die Zah-
lung des Schulgeldes durch Ueberweisung
von ihrem Konto auf das Postscheckkonto
der Schule bewirken . Wenn die Eltern kein
Bank - oder Postscheckkonto haben , sind den
Schülern jedesmal Zahlkarten zu geben, in
welchen der fällige Schulgeldbetrag zuzüglich
10 Pfg . Ueberweisungsgedühr , der Name
und Sitz der Anstalt , sowie die Nummer
des Postscheckkontos eingetragen sind. Der
Ausstellung besonderer Quittungen bedarf
es alsdann nicht mehr ."

' — Kriegsanleihe -Briefmarken . Wie die
„Frkf. Ztg ." hört , wird in sachkundigen Krei¬
sen lebhaft der Gedanke erwogen , zur Erinne¬
rung an die nächste deutsche Kriegsanleihe
eine Reihe eigener Briefmarken herauszu¬
geben, die nur während der Zeit der Anleihe¬
zeichnung ausgegeben werden und den An-
leihezeichnern Vorbehalten sein sollen. Natür¬
lich müßten diese Marken küstlerisch einwand¬
frei ansgeführt sein und eine Zeichnung auf¬
weisen, die mit dem Zweeck, zu dem sie ge¬
schaffen werden sollen, zusammenhängt . Jeder
der auf die Kriegsanleihe zeichnet, würde
das Recht erhalten eine Anzahl dieser Gedenk¬
marken im Verhältnis zur Höhe seiner Zeich¬
nung zum Nennwert zu erwerben . Wer hun¬
dert Mark Anleihe zeichnet, würde z. B . das
Recht haben , eine Zehnpfennigmarke zu kau¬
fen, bei einer Zeichnung von tausend Mark
könnten Gedenkmarken für eine Mark erwor¬
ben werden . Das Deutsche Reich hat bisher
im Gegensatz zu fast allen anderen kriegfüh¬
renden Staaten , noch keine Kriegsmarken her¬
ausgeben , zum großen Bedauern der vielen
Sammler , die für eine so interessante Marken¬
reihe gewiß bereit wären , einige Opfer zu
bringen . Was z. B . eine Marke mit Hinden-
burgs Kopf für unsere jugendlichen Sammler
bedeutete , kann man sich leicht vorstellen. Die
Anleihezeichner würden in ihrem Marken¬
bezugsrecht eine wertvolle Prämie bekommen,
die den Staat nicht das mindeste kostet — die
Ausgaben für den Entwurf und Druck der
Marken würden gewiß durch die Sammel¬
zwecken verkauften Stücke aufgewogen, und
die nebenbei den Vorzug hätte , für die An¬
leihezeichnung eine nicht zu unterschätzende
Propaganda zu machen. Hoffentlich werden
die maßgebenden Stellen diesen Gedanken,
deffen Durchführung in der zur Verfügung
stehenden Zeit bei einiger Energie sicherlich zu
erreichen wäre , aufnehmen und verwirklichen.

* Kein Zigarrenmangel : Halbamtlich
wird geschrieben : In den nächsten Tagen
werden Ausführungsbestimmungen zu der

letzten Verordnung über Rohttbak erlaffen
weiden . Von Bedeutung wird darin die
Regelung für die Erzeugung der Fabriken
sein, deren Tabakoerbrauch im Jahre >916
geringer war als im Jahre 1915 . Obwohl
von amtlicher Stelle darauf hingewiesen
wurde, daß durch die neue Regelung die
Herstellung von Zigarren für den privaten
Bedarf nur unerheblich eingeschränkt wird»
sind doch starke Vorratskäufe im Kleinhan¬
del festzustellen, die dazu führen können , daß
bei den Händlern vorübergehend die Lager
geräumt werden. Es sei daher aus eine Be¬
stimmung in der letzten Verorenung hinge¬
wiesen, deren Bedeutung der Oeffentlichkeit
nicht bekannt gewcrden ist. In Zukunft
haben sämtliche deutschen Zigarrenfadriken,
also auch diejenigen , die bisher an den
Lieferungen für den Heeresbedarf durch Ver¬
mittlung der Zentrale in Minden nicht
beteiligt waren , 60 v. H. ihrer Erzeugung
zur Verfügung zu stellen. Es ist jedoch nicht
anzunehmen , daß die Zentrale in diesem
Umfang über die Erzeugung verfügen wird.
Jnfolgedeffen kommen jedenfalls in abseh
barer Zeit wieder größere Vorräte für den
privaten Bedarf in den Handel , so daß
Vorratskäufe durchaus überflüssig  sind.

- Lazarett und Arbeit . Von unterrich¬
teter Seite schreibt man uns : Die beiden
Grundpfeiler deutscher Erfolge sind: Mut und
Fleiß . Das gilt auch, so sonderbar es zunächst
klingt , für die Lazarettbehandlung derKriegs-
beschädigten. Früher herrschte in den Kran¬
kenhäusern das Gesetz einer fast klösterlichen
Stille . Alle Jnsaffen , nicht nur die Schwer¬
kranken und Bettlägerigen , zwang man zur
Ruhe , za zur Untätigkeit und pries ihnen die
Langweile als ein Hilfsmittel zur Heilung.
Der Krieg rief auch hier neue, bessere Einsicht
wach. Eine Zeit heroischer Empfindungen
duldet kein Brachliegen wertvoller Kräfte.
Der Mut und der Fleiß , den die Kämpfer
draußen beweisen, bildet auch die beste Grund¬
lage für die Wiederherstellung der Kriegs¬
beschädigten: ein mutiger und fleißiger Mann
glaubt an seine Genesung und arbeitet selbst
tapfer und geduldig mit an der Wiederer¬
langung verlorener Kräfte und Fähigkeiten.

Die Heeressanitätsverwaltung erkannte
frühzeitig die Bedeutung dieser neuzeitlichen
Strömung . Schon im Frühjahr 1915 erließ
sie eine grundsätzliche Verfügung , um durch
Einrichtung von Handwerksstätten in den La¬
zaretten und von Unterrichtskursen verschiede¬
ner Art die Wiederanlernung und Umschu¬
lung der Lazarettinsaffen anzuregen . Aerzt-
liche, militärische und soziale Gründe dieser
Verfügung wurden fast überall schnell erfaßt:
die Werlstättenarbeit ergänzt das orthopä¬
dische Heilverfahren : sie fördert den Kranken
körperlich und seelisch, und führt schneller zur
Wiedererlangung militärischer oder bürger¬
licher Verwendbarkeit.

Jeder Arbeiter will verdienen , jeder
Deutsche muß suchen, nach Friedensschluß den
gesteigerten Lebensansprüchen durch möglichst
hohe eListungsfähigkeit gerecht zu werden.
So früh , als der Arzt irgend verantworten
kann, beginnen daher die Hebungen und
Schulen für die Lazarettkranken . Und sobald
als möglich macht sich die Industrie und der
sonstige öffentliche Arbeitsmarkt diese neuen,
wenn auch anfangs geringen Arbeitskräfte
zunutze.

Aus der „Kriegsverletztenfchule ", wo Arzt,
Werkmeister und Lehrer zusammen unter¬
richten, geht der Schüler bald hinaus zum
Besuch von Fabriken usw., oder er findet in
besonderen, dem Lazarett angegliederten Ee-
werbebetriebn nicht nur Arbeit , sondern auch
Verdienst. Mit jeder neuen Handfertigkeit
und jeder Lohnzulage wächst der Mut zur völ¬
ligen lleberwindung körperlicher Mängel und
Schmerzen, wächst auch der Fleiß . Doppelt
bereichert kehrt der Mann abends in das La¬
zarett zurück, wo er auf einer Genefenenab-
teilung » nun nicht mehr zagende Leidensge¬
noffen, sondern hoffende und schaffende Är-
beitsgefährten um sich hat . „Lazarett -Arbeits-
Dermittlungsstellen " arbeiten weiter mit
den provinzialen und städtischen Arbeitsnach¬
weisen zusammen, m Nachfrage und Angebot
zu regeln.

So schafft der große Zerstörer Krieg wieder
neues tätiges Leben ; die Lazarette ' werden
aus bloßen Heilstätten zu Arbeitsheimen und
bringen schneller und bester als früher die Ge¬
nesung und Entlastung.

Der heutige Tagesbericht war bis zun
Schluß des Blattes noch nicht eingetroffeu

Dom Tage.
Hanau,  15 . Jan . Gestern nachmittag

wollte die 30 Jahre alte Ehefrau Zins
aus Niedrissigheim mit ihrem 9 jährigen
Töchterchen auf der Station Bruchköbel in
den nach Hanau bereitstehenden Zug ein.
steigen, um tn Höchsta. M . ihren Mann zu
besuchen. Als sie ein Gleis postierte, sauste
ein Eüterzug vorüber , welcher Mutter und
Kind erfaßte . Die Mutter war sofort tot,
das Mädchen kam mit leichten Verletzungen
davon.

Frankfurt  a . M,  15 . Januar . In
vergangener Nacht kam der 18 jährige Hilfs¬
rangierer Philipp Fischer  aus Hochstadt
(Landkr . Hanau ) auf dem Ostbahnhof beim
Rangieren zu Fall , geriet unter die Räder
und wurde totgefahren.

Singen,  15 . Jan . Hier ist es gelun»
gen, den flüchtigen Kaufmann Rösener , der
an dem Warenbetrug gegen die Stadt Neu-
Kölln beteiligt istzu verhaften . Er hattenoch «i.
ne erhebliche Summe Geldes bei sich, das für die
betrogene Stadtgemeinde Neu - Kölln sicher-
gestellt wurde.

Berlin,  15 . Jan . (Prio . - Tel .) Der
„Berliner Lokal-Anz.» meldet aus Kopen¬
hagen : Einem Telegramm aus Tokio zu.
folge wurde Formosa  von einem heftigen
Erdbeben betroffen. Ueber tausend Häuser
stürzten ein, etwa 300 Personen sind umge¬
kommen.

Kunst und Wissenschaft.
Wien 15. Jan. (W. B.) Das Preisge.

richt der Grillparzer . Stiftung hat einstim¬
mig den für das Triennium 1914s 1917
fälligen Erillparzerpreis tm Betrage von
5000 Kronen dem Schauspiel „Volk tn Not"
von Karl Schönherr zuerkannt.

Kurhaus Bad Homburg
Mittwoch, 17. Januar.

Nachmittags von 4—53/* Uhr.
Leitung : Herr Konzertm. Willem Meyer.
1. Fahne vor ! Marsch Eilenberg
2. Ouvertüre z. Op. Albin Flotow
3. Menuettj Holten
4. II . Scene des III . Akts a. d. Op.

Lohengrin W agner
5. Ouvertüre z. Op. Flotte Bursche SuppÄ
6. Prinzessin -Walzer a. d. Qptte. Hoheit

tanzt Walzer Ascher
7. Einsamkeit . Melodie Czibulka
8. Leichter Sinn Polkaj Faust

Abends von 8—9'/a Uhr.
1. Ohne Furcht u. Tadel. Marsch Eilenberg
2. Ouvertüre z. Op. Der Waffenschmidt

Lortzing
3. Liebesliedchen Drdla
4. Potpourri a d. Op. Der Freischütz

Weber
5. Blütenzanber . Walzer Jvanovici
6. Serenade Gaal
7. Der lustige Ehemann. Rheinländer

0 Strauss

Briefkasten der Schristleitung.
Eigentümer L.  Sie leiden unter

einer häufigen Folge, die entsteht, wenn
man aus Gefälligkeit fremde Sachen in
Aufbewahrung nimmt . Sie sind noch schlim.
mer daran als gewöhnlich, da jetzt zwei
Herren sich um das Eigentum streiten und
jeder von ihnen die Sachen ausgeltefert
haben will . Verlangen Sie von dem Herrn,
der den Wagen bei Ihnen eingestellt
hat , besten sofortige Abholung und Lager-
spesen nach Ablauf von 4 Wochen. Für
diese Zeit müffen Sie , da nichts vereinbart
ist, den Wagen wohl aus Gefälligkeit gegen
einen alten Kunden unentgeltlich behalten.
Er kann auch nicht einwenden, daß Sie die
Lagerung unentgeltlich übernommen hätte,
das mag man für die ersten Wochen, viel,
leicht für einen Monat , tun , aber nach all¬
gemeinem Eeschäftsgebrauch nicht für län¬
ge.« Z . it . Wir empfehlen ihnen , gegen ihn
nach vorheriger Mahnung Zahlungsbefehl
zu beantragen . Dann wird er schon adholen
lasten ; sonst klagen Sie gegen ihn auf Ab¬
holung . Auf diese Weise werden Sie nicht
in die Streitigkeiten verwickelt.

Der für jedermann unentbehrliche
„Kriegsratgeber"

ist in der Geschäftsstelle
des „Taunusbote"

zu haben.

»lst.)

KM«'™Gehr. Rover'“""“ « j' 111-
_ _ Frankfurt a. M.
Laden in Bad Homburg «■d. H.) L ouisenst rasse 5 0

und Färberei Hugo Luckner (Inh. Gebr. Rover .) Leipzig

chem . Waschanstalten ca 1000 Angestellte
Chem. Reinigen und Färben von Damen-, Herren- und Kinder-Garderobe, Vorhängen
- — Decken, Teppichen, Portieren, Fellen, Spitzen, Handschuhen etc. etc. ——
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Wrolpreise.
Auf Grund des § 5 des Gesetzes betr. Höchstpreise vom 4 August

' 1914 in der Fassung der Bekanntn ackiung vom 17 Dezember 1914
werden hiermit für die Stadt Bad Homburgv. d. Höhe folgende Höchst,
preise festgesetzt:

a) für Roggenbrot 3 Pfd. (großer) Laib 57 Pfg.
l ’l, Pfg (kleiner) Laib 28 Pfg.

d) für Weißbrot (Brötchen) für 60 Gramm 8 Pfg.
Die Festsetzung tritt mit 17. Januar 1917 in Kraft

Bad Homburgv. d. H., den 16. Januar 1917
Der Magistrat.

Kurhaustheater Bad Homburg.'
Direktion: Adalbert Steffter

Donnerstag , den 18. Januar 1917.
abends 7 Uhr

13. Vorstellung im Abonnement
Zum 1. Male.

Die Csardasfiirstin
Operette in 3 Akten von Leo Stein und Bela Jendach.

Musik von Emmerich Kahlmann.
Leiter der Aufführung: Direktor Adalbert Steffter

Musikalische Leitung: Kapellmeister Mischel.
Personen:

Leopold Maria , Fürst v. u. zu Lippert Wefiershrim
Anhilte, seine Frau
Edwin Ronald , beider Sohn
Komtesse Stafi , Nichte des Fürsten
Graf Boni Kancfionu
Sylva Daresku . . . .
Eugen von Rohnsdorf, Oberleutnant i. d. R.
Feri von Kerekes genannt Feri bascu
Botschafter Max Grave
Gräfin Tscheppe .
Baronin Elsner
von Mrrö, )
von Endrey, K̂avaliere
von Dihar , ]
Juliska , ]
Aranka, Varietedamen
Elro . f
Kitz. Notar
Miska , Oberkellner
Groom
Zigeunerprimas

Alfred L»x
Käthe OHImeyer
I . D wold aG f d.S
Eni

Der 1. Akt spielt in Budapest in einem Orpheum,

mma Denner
Max Jahn
Blanda Hoffmann
Alwin Helgon
Hans Imhof
Fredy Karsten
Ruih Steinegg
Wally Grämlich
Paul Schurig
Heinz Schien
Hans Carle
Franzi Duon
Mary Baumbach
Eva Wendlandt
Paul Zeische
Geoig Ohlmeyer
Hans Wehrhahn
Markus Posch

der 2. in einer Grohftadt im Palast des Fürsten Lippert-Weysersheim,
I der gleichen Stadtder3. in einem ersten Hotel

Zeit: Gegenwart. Pausen nach jedem Akt.
Preise der Plätze: Operettenpreise.

202Militär Ermäßigung.
Vorverkauf aus dem Kurbüro

Kaffenöffnung3A7 Uhr. Anfang pünktlich7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Sparkasse für das Amt Homburg.
Wegen des bevorstehenden Bücherabschlusses ist bte Sparkasse

während des Monats Januar nur zeitweise geöffnet und zwar:
am Mittwoch den 17. Januar
am Mittwoch den 24. Januar

jedeSmal morgens von 9—12 Uhr
Die vollständige Wiedereröffnung findet Montag , den 29. Jan.

1917 statt.
Bad Homburg v. d. Höhe, den 30. Dez. 1916. 4476

Der Derwaltungsrat.

Preise  für Herren - Bedienung.
Rasieren 20 Pfg . Haarschneiden 50 Pfg.
Bartschneiden 30 Pfg . Kopfwäschen 30 Pfg.

Preisermässignng bei Karten zu 10 Nummern

Karl Kesselschläger!
866] Louisenstr . 87 , Telefon 317.

CI

di

9
Freundliche Einladung!

zu den

Ennngrliftlions-Norträgcil
welche durch

Herrn Evangelist Fr. Kuhs
in Bad Homburg, Elisabethenftratze 19a, I . St.
an folgenden Tagen gehalten werden:

Dienstag , 16. Januar abends 8' j, Uhr
Mittwoch, 17 bis Freitag 19. jeden Abend 8 Uhr

Eintritt frei! Jedermann ist herzlich eingeladenl

Guhemailierte

in ollen Größen am Lager
Carl Dolland Bazar

13 Lowsenstraße 67

Echt Schwarzwälder

1911er Kirsch- u.
Zwetschenwasser

sowie zirka hundert Ltr.
alten Weintrester

zu mäß gen Preisen zu verkaufen.
Zu erfragen Abends ab 8 Uhr

Restaurant Einhorn.

Die crhanntr Pech»,
welche ant letzten Sonntag vor
dem Saalburg-Restaurant den
Zweisitzer Rodelschlitten
mit Gurtgeflecht mitgenommen hat,
wird ersucht, solchen binnen 24 Std
bei der Geschäftsstelle abzugeben,
da sonst Anreize erfolgt. 204

Stühle
werden

neugeflochten
und auf Wunsch bet den Bestellern
abgeholt. (205

Appel
Höhestratze 11.

Staatlich geprüfte
Krankenschwester
mit besten Zeugnissen , sucht
während der Sommermonate
Stelle b. Arzt, in Sanatorium
Klinik , etc. Off. u. B. B. 122 an

Haasenstein u. Vogler
A. G . Nürnberg.

Für das Büro eines hief.
Fabrikgefchäftes

Lehrling
zu Ostern gesucht Offerten unter
E. H 215 an die Geschäftsstelle
dieses Blattes.

OlSkütlilhts Mädchen
für Küche und Hausarbeit gesucht
208 Grübel . Stadt Cassel.

Ein junges

Mädchen
achtbarer Eltern als Laufmädchen
gesucht 207

Färberei Gebe. Röver.

Fräulein
welches mit Büroarbeiten ver-
traut ist, gesucht, evtl, auch für nach,
mittags Ang-bote u M. G. 210
an die Geschäftsstelle ds Bl.

Schulfreies fl nkes

Mädchen
Mittwoch u. Samstag für ein paar
Stunden am Tage gesucht. 212
Albrecht, Promenade 33, 2. St.

Mädchen
welches kochen kann, zu baldigem
Eintritt gesucht. Wilhelmi
214 Dorotheenstr. 35.

Nähe des Bahnhofs
3 Zimmerwohnung mit Zube.
hör zu vermieten.
3810a Ferdinands-Anlage 21.

Im 1. Stock
ist in freier Lage eine der Neuzeit
entsprechende g,-räumige 4 Zimmer-
Wohnung mit Balkon und allem
soi'stigen Zubehör vom 1. April
1917 ab zu vermieten. 4402a

Wilbelm Heur»SaalburaO . 26.

16 Ionuor

Zarte, wsisse  Hände

Brillanten
Pfandscheinegrößere Steine, schöne Perlen

sowie ganren Familienschmuck.
Fassung Nebensache, aus Privathand sofort höchstzahlend

Kaufen gesucht. Gefl. Off. u M. G. 1000 an
Haasenstein & Vogler Frankfurt a . M. erbeten.

erzeugt das herrlich duftende
Sametin'. Bei aufgesprungener,
roter, rissiger Haut und bei Frost¬
beulen dürfte es nie fehlen, äFl.
10o Pfg.
Bei Hofl. Otto VoltZy Drogerie

Vorsohmfftsmissiga

Feldpost - Karten
(auch solche mit Antwortkarte)

auf schreibfähigem Karton gedruckt

et
©btl

reuea S

sowie

Feldpost - Briefe
zu haben bei i

Franz Becker,
Louisenstrasse 35.

F. Supps , Buchhdl. Louisenstrasse 831/,

!« ÄUS
«rfvlgt

gebt

Landgräflich Hess, concess

Landesbank-

stlich
erreich
«lebet

rer Op
Zusami

des
Risch.
2mM
dampfl
chboor

El

Homburg vor der Höhe.

Vorschüsse auf Wertpapiere
Ankauf von Wechseln

Ludap,
Sofia
daß1

Stenn
chen lc

äJtitt
ikte he
ente be
tvergie
unser ei

Eröffnung von Conto-Correuten and
provisionsfreien Scheckrechnungen

Annahme von Spareinlage \t \t
in- n. Verkauf von Wertpapieren,

Schecks und Wechseln
auf ausländische Plätze,

Aufbewahrung und Verwaltung von
Wertpapieren nnd Wertsachen.

Vermietungv. Schliessfächern in uns. feuer
u. einbruchssicheren Stahlkammer.

hohes
lich.

r
Heere

^An mel
Aerieb
n wui
h unfe
rfolgr
gen bc
Peron
chinen!

Färberei, chemische Waschanstalt
Gegründet 1867 . Gegründet 1867.

üchel
Louisenstrasse 21, .v Telefon 331

lach ir
breshc

Bad Homburgv. d. H.,

4147)

Schöne Ausführung , schnelle
Bedienung . Müssige Preise.

Bad Homburg Gonzenheim
Günstige Gelegenheit

Villa
auch für 2 Familien geeignet, in
Nähe der Min ralquellen und d
Kurpa ' Ks (2 Min . von der Halte¬
stelle der Hamburger Frankfurter
elektr. Bahn) mst 8 Zimmer und
allem Zubehör elektr. Licht, Gas,
Balkon und Veranda Vor- und
Hausgarten zu verkaufen evtl, auf
1. April zu vermieten. Näheres

S . Fuld Bad Homburg
4120a Louisenstraße 26.

192a Der Seitenbau
Louisenstraße 117

ist am 1. Febr . 1917 oder später
anderweitig zu vermieten, Gas u.
Wasser daselvst. Näheres

Louisenstraße 117 II.

Odeieschbach

lngel,
nde<=
palte
der

t um
sichd
diem
r. wer

'-gen
;-leindicht an der Haltestelle, Link

eine gr 3 gimmerwohni ^
Küche, Speisekammer, extra 1
gr. gedeckt. Balkon, Waschk. Bl £ ;e
Platz, elektr. Licht, stanbfr. m
in gr Garten gel. sofort zu v
Gartenant. wird gew. Pr . M
(Neubau) 3t
Näheres bei 3 . Weber dortst

dene
Jgn,
ichf

Kleine
2 Zimmerwohnung

zu vermieten
4121a) Louisenstraße 26 III.

' »en

Freundliche
Mansardenwohnung

von 3Zimmern u. Küche, p,
20 M,
4218a Saalburqstraße
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